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ZUM GELEIT

Die Schriftenreihe »Bau + Kunst« verfolgt das Ziel, die Ergebnisse aktueller  
kunsthistorischer Forschung aus Schleswig-Holstein einem breiteren Publikum 
zugänglich zu machen. Besonderes Gewicht liegt auf Themen aus dem Bereich 
der Kunst- und Architekturgeschichte Norddeutschlands und des Ostseeraumes. 
Die Reihe öffnet sich in ihrer über die Region hinausweisenden Konzeption der 
Erkenntnis, dass künstlerische Phänomene nicht an den Landesgrenzen Halt  
machen, sondern in größeren, nicht selten internationalen Zusammenhängen zu 
sehen und zu verstehen sind. Die landesgeschichtliche Bedeutung der Reihe wird 
dadurch nicht geschmälert.

»Bau + Kunst« wird in Zusammenarbeit und mit Mitteln der Sparkassenstiftung 
Schleswig-Holstein herausgegeben im Auftrag der Arthur-Haseloff-Gesellschaft e.V. 
von Dr. Heiko K.L. Schulze. Alle Beteiligten wünschen, dass die in regelmäßi ger 
Folge erscheinenden Publikationen inner- und außerhalb des Landes Resonanz 
finden.

Kiel, im Sommer 2011

Reinhard Boll
Sparkassenstiftung Schleswig-Holstein

Prof. Dr. Uwe Albrecht
Arthur-Haseloff-Gesellschaft e.V.
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VORWORT

Als ich zum Studium der Kunstgeschichte nach Norddeutschland ging, ahnte ich 
nicht, dass die »Backsteingotik« mich so intensiv gefangennehmen wird. Die von  
St. Nikolai ausgehende Faszination war der Grund, mich dem Kirchenraum und 
seiner liturgischen Ausstattung zu widmen – einem Thema, das in der Backstein-
forschung weniger zu Hause ist, da hier vor allem dem architektonischen Erschei-
nungsbild das Interesse gilt. Mit dem Erscheinen dieser Arbeit, die 2007 von der 
Philosophischen Fakultät der Universität Greifswald als Dissertation angenommen 
wurde, geht ein langer Weg zu Ende. Viele Freunde, Förderer und Kollegen ha-
ben mich begleitet und unterstützt. Ihnen allen ist Dank zu sagen: Für ihr stetes 
Interesse und die konstruktive Kritik, für die anregenden Gespräche und weiter-
führenden Hinweise. Zuallerst danke ich herzlich Herrn Prof. Dr. Matthias Mül-
ler (Greifswald, seit 2006 in Mainz), der die vorliegende Arbeit in jeder Phase mit 
großem Zuspruch und Engagement betreute. Herr Prof. Dr. Ernst Badstübner 
(Greifswald/Berlin), der immer ein inspirierender Gesprächspartner war, über-
nahm das Zweitgutachten. Er und Prof. Dr. Dr. Hans-Georg Thümmel (Greifs-
wald) legten mit ihrer Lehre und Forschung die Grundlage dafür, dass ich mich 
diesem Thema zuwandte. Ihnen gebührt mein großer Dank für ihr anhaltendes 
Vertrauen und fachlichen Rat. 

Die Auseinandersetzung mit den Fragestellungen des Dissertationsprojekts wurde 
durch die Mitarbeit als Stipendiatin in dem Graduiertenkolleg »Raum und Ritual 
– Funktion, Bedeutung und Nutzung sakral bestimmter Orte« an der Johannes-
Gutenberg-Universität Mainz (2001–2004) entscheidend gefördert und intensiviert. 
An die Diskussionsfreudigkeit der Kollegiaten und Stipendiaten erinnere ich mich 
gern. Herrn Prof. Dr. Stephan Weyer-Menkhoff, der das von der DFG-gestützte 
Forschungsprojekt leitete, danke ich für seine große Aufmerksamkeit, mit der er 
den Fortgang der Untersuchung verfolgte. In besonderer Weise bin ich Frau PD 
Dr. Claudia Meier verbunden. Ihre fachliche Betreuung und ihr verständnisvoller 
Einsatz trugen wesentlich zum Gelingen der Arbeit bei. Wertvolle Unterstützung 
erfuhr ich von Prof. Dr. Dr. Hansjakob Becker. Er erleichterte mir mit seiner Fach-
kenntnis den Einstieg in die katholische Liturgiewissenschaft. Beiden Mentoren 
sei herzlich gedankt. 
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14 vorwort

Von der Kirchengemeinde St. Nikolai und dem Förderverein habe ich vielfältige 
Hilfe und freundliche Unterstützung erfahren. Ich danke vor allem Pfarrer Hanns-
Peter Neumann, Pfarrer Reinhard Lampe und Christoph Freiherr von Houwald.  
Ein besonderer Dank gebührt Simone Grimm-Adam, Brigitte Jacobs, Alexander  
Urban und Annemarie Wossidlo, die mir immer bereitwillig und unkompliziert 
halfen.

Freundliche Aufnahme habe ich im Stadtarchiv Stralsund erfahren. Den Mitar-
beitern (insbesondere Dr. Regina Nehmzow und Dr. Andreas Neumerckel) danke 
ich für die guten Arbeitsbedingungen. Freundliche Unterstützung fand ich bei 
meinen Recherchen auch von den Mitarbeitern im Landesamt für Kultur und 
Denkmalpflege Mecklenburg-Vorpommern, im Kulturhistorischen Museum Stral-
sund, im Landeskirchlichen Archiv der Pommerschen Evangelischen Kirche, im 
Landesarchiv Greifswald, im Landeshauptarchiv Schwerin, in der Landesbibliothek 
Mecklenburg-Vorpommern und in den Universitätsbibliotheken Greifswald (vor 
allem der Spezialsammlung Pomeranica) und Rostock.

Ferner gilt mein herzlicher Dank den Restauratoren (Esther Dittmer, Volker 
Ehlich, Wolf-Dieter Thormeier, Ulrike Hahn, Wolfram Vormelker mit Annerose 
Seidel), die in der Nikolaikirche wirkten und mir ausführlich die Befunde erläu-
terten. Dr. Tilo Schöfbeck bin ich für die zügige Bearbeitung der dendrochrono-
logischen Proben zu Dank verpflichtet.

Für die zeitaufwendige Arbeit des Korrekturlesens danke ich Dr. Regina At-
tula, Dr. Ruth Slenczka, Dr. Dirk Alvermann, Silvia-M. Weitzel und dem Lektor 
Dr. Heiko K.L. Schulze. Für den Druck wurde die Textfassung der Dissertation 
redaktionell überarbeitet und die neu erschienene Literatur berücksichtigt. Im An-
hang ist eine Auswahl wichtiger Schriftquellen beigefügt. Für das Kollationieren 
der Quellentexte seien Dr. Christine Magin, Dr. Dirk Alvermann, Dr. Andreas 
Niemeck und Prof. Dr. Dr. Hans-Georg Thümmel herzlich gedankt. Dass die  
vorliegende Arbeit in der Reihe BAU + KUNST erscheint, die von der Arthur-
Haselhoff-Gesellschaft e.V. herausgegeben wird, verdanke ich Prof. Dr. Uwe Al - 
brecht. Der Druck der Bildtafeln wurde dankenswerter Weise durch finan zielle 
Zuschüsse der Dr.-Peter-Hirschfeld-Stiftung, der Gesellschaft für pommersche 
Geschichte, Altertumskunde und Kunst e.V. und der Stiftung Mitteldeutscher 
Kulturrat ermöglicht. Mein besonderer Dank gilt Achim Bötefür, Landesamt für 
Kultur und Denkmalpflege Mecklenburg-Vorpommern, der mich mit seiner pho-
tographischen Dokumentation großzügig unterstützte. Volkmar Herre, Stralsund, 
danke ich dafür, seine Photoaufnahmen zur Verfügung gestellt zu haben. In be-
sonderer Weise gilt dies auch für Detlef Witt, Greifswald, dem ich darüber hinaus 
vielfältige fachliche Hinweise verdanke. Dr. Steve Ludwig als Verleger sei gedankt 
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15vorwort

für die gewissenhafte Betreuung und Daniela Zietemann für die Umsicht und  
Geduld bei der Gestaltung des Buches. 

Von meiner Familie wurde ich vielfältig unterstützt, ohne deren Rückhalt wäre 
die Arbeit nicht entstanden.

Sabine-Maria Weitzel Greifswald, im Sommer 2011
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EINLEITUNG

Die Pfarrkirche St. Nikolai am Alten Markt war der kirchliche Mittelpunkt für 
die alteingesessenen Familien, die Fernhandels- und Kaufmannsgesellschaften und 
nicht zuletzt für den Rat. Die enge Verbindung von pfarrkirchlichen und politi-
schen Zentrum spiegelt das bauliche Ensemble von St. Nikolai und Rathaus in 
seiner kompositorischen Einheit wider (Abb. 1). Aufgrund der Lage innerhalb des 
ältesten Siedlungskerns der Stadt ist die Nikolaikirche als früheste Kirchengrün-
dung Stralsunds anzusehen. Von Vorgängerbauten liegen zwar keine Kenntnisse 
vor, doch spätestens mit der Stadtrechtsverleihung von 1234 durch Fürst Wizlaw I. 
von Rügen ist die Existenz eines Sakralbaus anzunehmen. Der um 1270 begonnene 
Bau1 von St. Nikolai zeichnet sich dadurch aus, dass er als dreischiffige Backstein-
basilika mit Umgangschor und Kapellenkranz eine Choranlage aufweist, die bis 
dahin ausschließlich an ranghohen Kirchenbauten, wie Bischofs- oder Abteikirchen 
vorkam. Die Stralsunder Nikolaikirche wurde in direkter Nachfolge des Lübe  - 
cker Domchores erbaut, der in der Grundrissgestaltung 1266 das nordfranzösische 
Chorbauschema des Umgangschores mit Kapellenkranz in die Backsteinarchitek-
tur des südlichen Ostseeraumes einführt (Abb. 2). Galt lange Zeit vor allem die 
um 1270 begonnene Lübecker Marienkirche als Initialbau,2 findet in der aktuel-
len Backsteinforschung der Anteil der Bauleistung von St. Nikolai in Stralsund an  
der Übernahme dieses Chorbauschemas in den Backsteinbau stärkere Beachtung. 
Während die architektonische Konzeption und Gestaltung der Stralsunder Nikolai-
kirche dank der Baumonographie von Michael Huyer umfassend gewürdigt wurde, 
ist das Anliegen der vorliegenden Arbeit den historisch-gewachsenen Kirchenraum 
mit seiner liturgischen Ausstattung zu untersuchen.

Betritt man den Innenraum von St. Nikolai, fasziniert die ungewöhnlich reich-
haltige Ausstattung vom Mittelalter bis zur Neuzeit (Taf. 1–3). Darunter sind kunst-
historisch bedeutsame Einzelstücke, wie das um 1290 entstandene überlebensgroße 
Stuckbild der Anna Selbdritt (Taf. 39), die Relieftafeln des Rigafahrergestühls von 
1360/70 (Taf. 42), die in die Forschung unter der Bezeichnung Nowgorodfahrer-
gestühl eingegangen sind, das spätgotische Flügelretabel des Hochaltars aus einer 
Stralsunder Werkstatt (um 1480/90, Taf. 9,10), der von der Familie Junge gestif-
tete Altarschrein mit der »Schönen Madonna« (um 1410/20, Taf. 26), der barocke 
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